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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Fageblalkt
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Dienftag, den 7. April 1891. 64. Jahrgang.

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

urger Kreisblatt e
für Hkadk und Land.

Bee S d r Junſertions- GebührS J S W für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und
e Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf,

Beilagen nach Uebereinknunft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluftriertes Sonntagsblatt.“
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Control- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen FrühjahrsCon;rolverſammlungen werden die Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes und zwar

1. die Mannſchaften der Landwehr I. Aufgebots und der Seewehr 1. Auf
ebots mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom I. April bis 30.
eptember 1879 in den Dienſt

als vierjährig freiwillig in der
etreten ſind), ſowie der bei der Kavallerie
eit vom I. April bis 30. September I881

in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre activ gedtent haben
oder in ihrem A. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubt
worden ſind,

2. ſämmtliche Reſerviſten und Marinereſerviſten,
3 die auf Reclamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatz

behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften,

A. die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2
aufgeführten Altersklaſſen,

die Erſatz- Reſerviſten
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburg
den 13. April d.
den 13. April d
den 14. April d.
den 14. April d
den 15. April d.
den 15. April d.
den 13. April d.
den 13. April d.
den 13. April d.
den 14. April d.
den 14. April d.
den 15. April d.

en Vormittags 10 Uhr in Schkeuditz auf dem Marktplatze,
Nachmittags 2 Uhr in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,
Vormittags 10 Uhr in Kötzſchau am Gaſthofe,
Nachmittags 2 Uhr in Kleingoddulag am Gaſthofe,
Vormittags 9 Uhr in Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen,
Vormittags 11 Uhr in Großgörſchen am Denkmale,
Vormittags 9 Uhr in Beuchlitz am Gaſthofe,
Mittags 12 Uhr in Dörſtewitz am Gaſthofe,

den 15. April d. J. Mittags 12 Uhr in Merſeburg am Thüringer Hofe
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1883, 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889 und 1890,
die auf Reclamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtb. zirks,

den 15. April d. J. Nachmittags 3 Uhr in Merſeburg am Thüringer Hofe
ſämmtliche ErſatzR ſerviſten des Stadt und Landbezirks

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen.
Die Militärpäſſe, Führungsatteſte und Erſatz- Reſervepäſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.
Weißenfels, den 11. März 1891.

Königliches Bezirks-Commando. v. Szymborski.

Die Herren Ortsrichter erſuche ich, qu. Bekanntmachung in den Gemeindeverſammlungen oder
auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betr. Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 12. März 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter dem Rindviehe und den Schweinen des Ritterguts Paſſendorf iſt die

Maul- und Klauenſeuche erloſchen
Holleben, den 4. April 1891.

Mittwoch, den 6. Mai er. von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 3725138 400, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 6. April 1891.

Merſeburg, den 6. April 1891.

Die Wiederaufnahme der
parlamentariſchen Arbeit.

Am Dienſtag, 7. April, treten Reichstag
und Abgeordnetenhaus von Neuen zuſam-
men, und zwar zu einer vorausſichtlich noch ſehr
lebhaften, hoffentlich aber auch fruchtbringenden
Thätigkeit. Jm Reichstage wird dieſe vornehm
lich auf dem ſocialpolitiſchen Gebiete ſich ent
falten. Es iſt jetzt faſt ein Jahr her daß dem
damals neu zuſammengetretenen Reichstage das
Arbeiterſchutzgeſetz vorgelegt wurde, um die von
dem Kaiſer in ſeinen Erlaſſen vom 4. Februar
v. J. verkündeten Maßnahmen zu größerem Schutz
der Arbeiter in die Wege zu leiten. Wegen eben
dieſes Geſetzes war im Juni von einem Schluß
der Seſſion Abſtand genommen und nur eine
Vertagung beſchloſſen worden um die Arbeiten
der mit der Vorberathung des Geſetzes betrauten

Der Verwaltungsrath. Zehender.

Commiſſion nicht unbenutzt liegen zu laſſen, ſondern
ſie weiter fördern zu helfen. Heute liegen die Dinge
ſo, daß von eben dieſem Geſetz erſt nur einzelne
Theile in zweiter Leſung durchberathen worden
ſind, daß der Haupttheil aber noch der zweiten
Berathung und ſomit das ganze Eeſetz
noch der dritten Berathung unterzogen werden
muß. Wir haben nicht die Abſicht dem
Reichstage wegen dieſer Verzögerung irgend
welche Vorwürfe zu machen Die Noth-
wendigkeit einer gründlichen Berathung der an
ſich ſchwierigen Materie ſowie die mancherlei
anderen nicht minder wichtigen Aufgaben erklären
zur Genüge die Thatſache, daß der Reichstag
hiermit etwas im Rückſtande geblieben iſt. Aber
auf der anderen Seite liegt auf der Hand, daß
hiermit die Pflicht um ſo energiſcherer Förderung
für den nunmehr beginnenden letzten Theil der
Seſſion gegeben iſt. Hand in Hand wird mit
der Löſung dieſer Aufgabe die Erledigung der
Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz gehen,

Annahme von Jnſeraten mir
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über deren Berathung ſoeben ein ausführlicher
Commiſſionsbericht vertheilt worden iſt. Glück
licherweiſe liegen hinſichtlich des ſocialpolitiſchen
Gebiets die Parteiverhältniſſe im Reichstage ſo
günſtig, daß man bezüglich des Zuſtandekommens
dieſer Geſetze keine Beſorgniß zu haben brauchte,
wenn dies allein von dem Parteiſtandpunkt ab-
hängig wäre. Dennoch gehen die Auffaſſungen
über die praktiſche Bedeutung der in ſocialpolitiſchem
Intereſſe zu treffenden Einrichtungen vielfach
auseinander aber der auf allen Seiten vorhan-
dene Ernſt und die Erkenntniß der Nothwendig-
keit, an den beſtehenden Einrichtungen die
beſſernde Hand anzulegen, wird, wie wir zuver-
ſichtlich hoffen, die Berathungen zu einem nütz
lichen und poſitiven Ergebniß führen.

Jm Abgeordnetenhauſe werden zunächſt die
Etatberathung, die noch ziemlich weit im Rück-
ſtande iſt, und die zweite Berathung der Land
gemeindeordnung im Vordergrunde ſtehen. Was
letztere anbetrifft, ſo haben ſich in letzter Zeit
vielfach Stimmen vernehmen laſſen, welche an
deuten, daß ihr neue Schwierigkeiten bevorſtehen,
nachdem die Commiſſionsberathung einen gün-
ſtigen Abſchluß gefunden hat. Es wird neuerdings
vereinzelt eingewendet, die bäuerlichen Jntereſſen
ſeien nicht ausreichend berückſichtigt. Die Vor-
ſchläge der Regierung wie die Beſchlüſſe der
Commiſſion beweiſen, daß gerade der angeſeſſenen

Bevölkerung die ihr naturgemäß zukommenden
Rechte vollſtändig gewahrt und gewährt worden
ſind. Die bäuerliche Bevölkerung wird an allen
entſcheidenden Stellen als ein ſo wichtiges Element
für das Gemeinde wie für das Staatsleben be-
trachtet, daß man vollſtändig über die Bedeutung der
von der Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen be-
ruhigt ſein kann. Es wäre in der That kaum
zu verſtehen, wenn ſich in einer Zeit, welche das
Zuſammenſtehen und Zuſammenfaſſen aller
Kräfte erfordert, unter eben dieſen Kräften tief-
greifende und nachhaltige Widerſprüche ergeben
würden. Wie bei den Steuergeſetzen, deren end-
gültiger Abſchluß noch in den kommenden Wochen
bevorſteht, ſich eine außerordentliche Eintracht
in allen großen Fragen herausgeſtellt und über
ſo manche Schwierigkeiten fortgeholfen hat, ſo
darf auch erhofft werden, daß der gleiche Geiſt
die Berathungen der Landgemeindeordnung be
herrſchen und ſo die Seſſion zu einer auch auf
dieſem Gebiete fruchtbaren geſtalten werde.

Politiſche Tagesfragen.
(D Der Trinkſpruch unſeres Kafſiſers

auf dem Feſtbankett in Lübeck am 1. April hatte
folgenden Wortlaut:

Zunächſt ſpreche Jch Jhnen, Herr preſidirender Bürger
meiſter, aus wärmſtem Herzen Meinen Dank aus für den
herrlichen und Mich tief bewegenden Empfang Seitens der
Stadt und ihrer Bürgerſchaft. Die ſoeben vernommenen
Worte zeugen von dem warmen Patriotismus und der
feſten Treue der Lübecker zu Kaiſer und Reich. Weht Uns
doch aus dieſen Mauern ein Deutſcher Geiſt entgegen, und
zu allen Zeiten war es Lübecks Beſtreben, dem deutſchen
Vaterlande zu nutzen und zu dienen.

Schon der Name Hanſa erfüllt einen jeden Deutſchen
beim Rückblick auf die vergangenen Jahrhunderte unſerer
vaterländiſchen Geſchichte mit Stolz auf die damalige
Macht, welche vornehmlich durch Lübecks Einſicht und
Thatkraft dem deurſchen Namen nach Außen ſo hohes
Anſehen verſchaffte. Die Anknüpfung der weit
gehendſten Verkehrsverbindungen durch die berühmten
Lübecker Factoreien erſchloß unſeren deutſchen Erzeugniſſen
Verkehrswege nach allen Gegenden der Welt gefürchtet war
ſeine Flotte, welche mit ihren tapferen Mannſchaften des
Meeres Räuber niederkämpfte und dem Handelsſchiffe den
Weg zum ſichern Port eröffnete. Sein Stadtrecht hatte
weithin einen ſo bedeutenden Ruf, daß manche deutſche
Stadt Kaiſer und Landesherrn bat, mit dem Lübecker
Stadtrecht beliehen zu werden. Ein äußeres Zeichen ſeiner
Reichstreue gab Lübeck durch die Annahme des Reichs
adlers in ſeinem Stadtwappen kund.

Auch in geiſtiger Beziehung ſtand Lübeck auf der Höhe
der damaligen Zeit, denn es war im Norden Deutſchlands
der Hauptſitz und das feſte Bollwerk der Reformation. Die
treue vaterländiſche Geſinnung, welche Lübecks Bürgerſchaft
zu allen Zeiten auszeichnete und von ihr ehedem im alten
Reich bethätigt worden iſt ſie hat auch ſpäter zum feſten
Anſchluß an Preußen und gegenwärtig an das neue
Deutſche Reich geführt.

Mein Glas gilt der erinnerungsreichen, ehrwürdigenHanſaſtadt Lübea, ſeiner treuen kerndeutſchen Bürgerſchaft,

ſeinem Senat und ſeinem Haupte, dem präſidirenden
Bürgermeiſter Sie leben hoch! hoch! hoch!

(f) Bei Erörterung der Perſonen-
tarifreform wird in gewiſſen Oppoſitions-

Blättern das Publikum auch damit gegen die im
Reichsanzeiger beſprochenen Reformpläne aufge-
regt, daß geſagt wird, die höheren Eiſenbahnbe-

amten, insbeſondere auch die Beamten des Miniſte-
riums der öffentlichen Arbeiten, reiſten auf Frei-
karten und deshalb ſei es ihnen ganz einerlei,
wieviel das Publikum zahle, u. ſ. w. Dieſe
Behauptung iſt, ſoweit ſie das Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten und die Räthe und Be-
amten deſſelben angeht, falſch; keiner derſelben
reiſt frei. Freikarten haben vielmehr nur die
Beamten der ProvinzialBetriebsverwaltung, d.
i. die Mitglieder der Eiſenbahndirektionen u. ſ.
w. Dieſe ſind geſetzlich genöthigt, ſich der
Freikarten zu bedienen, da ſie für ihre Dienſt
reiſen keine Kilometergelder wie die anderen Be-
amten beziehen.

Zur Reform des Strafrechts. Seit
geraumer Zeit ſchon ſind Erörterungen über eine
nothwendige Reform der deutſchen Strafrechts-
pflege an der Tagesordnung. Wird einerſeits
die übergroße Milde, durch welche unſere Straf-
beſtimmungen ſich vor denen anderer Länder aus
zeichnen, nicht als gerechtfertigt erachtet, ſo hält
man andererſeits die übertriebene Rückſichtsnahme
auf Wohlleben und Geſundheit der zu Freiheits-
ſtrafen Verurtheilten für verfehlt und insbeſondere
bei kurzzeitigen Strafen für geeignet, die ab-
ſchreckende Wirkung, welche jeder Strafandrohung
innewohnen muß, abzuſchwächen. Dieſen Stand-
punkt nahm auch die in der Oſterwoche zu Halle
ſtattgehabte Verſammlung der „Jnternatio-
nalen kriminaliſtiſchen Vereinigung“
ein. Allgemein wurde anerkannt, daß kurzzeitige
Freiheitsſtrafen nicht abſchreckend wirken außer
dem liege die Gefahr vor, daß ducch kurzzeitige
Freiheitsſtrafen der Charakter des Gefangenen
verdorben werde. Letzterem Uebel müſſe man
ſteuern es ſei aber auch nothwendig, daß
der Verbrecher die Macht des Staates kennen
lerne. Deshalb ſei es erforderlich, durch geeig-
nete Strafverſchärfungen die kürzeren Freiheits-
ſtrafen möglichſt abzukürzen, oder Strafen zu ver
hängen, die außerhalb des Gebiets der Freiheits-
ſtrafen liegen. Man würde dadurch die Ver-
minderung der Verbrechen erzielen. Die Ver-
ſammlung beſchloß die Empfehlung folgender
Verſchärfungen: Koſtſchmälerung, hartes Lager,
Dunkelarreſt, Arbeitszwang event. Arbeitsent-
ziehung, Ein Beſchluß über die von mehreren
Seiten verlangte Wiedereinführung der Prügel-
ſtrafe wurde, „weil noch nicht ſpruchreif“, aus-
geſetzt. Die Gegner der Prügelſtrafe, welche
verſchiedenerſeits bei außergewöhnlichen Roh-
heiten ſowie bei jugendlichen Verbrechern
als wirkſamſte und empfehlenswertheſte Straf-
verſchärfung empfohlen wurde wiünſchten,
daß deren Anwendung für unzuläſſig erklärt
werden ſolle; die Verſammlung verſtand ſich
indeſſen nur zu dem oben erwähnten Beſchluß,
und es iſt immerhin als ein Fortſchritt zu be
zeichnen, daß die Einführung der Prügelſtrafe von
der „Vereinigung“ als offene Frage hingeſtellt
worden iſt. Behufs Einſchränkung von Freiheits-
ſtrafen beſchloß die Verſammlung ferner, daß
darauf hingewirkt werden ſolle, von den Geld-
ſtrafen ſowohl extenſiv wie intenſiv in weiterem
Umfange als wie bisher Gebrauch zu machen.
Die Umwandlung der Geldſtrafen in Freiheits-
ſtrafen ſei zweckwidrig und zu beſeitigen;
darum ſei eine energiſchere Beitreibung der er-
kannten Geldſtrafen als bisher dringend erforder-
lich. An Stelle uneinbringlicher Geldſtrafen ſolle
der Zwang zu einer geldwerthigen Arbeitsleiſtung
eintreten. Jm übrigen ſollen die Maximalgrenzen
der Geldſtrafen erheblich erhöht und den Ver-
mögensverhältniſſen ſowie der wirthſchaftlichen
Lage des Angeklagten angepaßt werden. Es wird
nicht bezweifelt werden dürfen, daß die hier knapp
ſkizzierten Beſchlüſſe der kriminaliſtiſchen Ver-
einigung das ihre dazu beitragen werden, daß
die Ausſicht auf eine Reform der deutſchen
Strafrechtspflege und auf eine Wiederherſtellung
der abſchreckenden Wirkung der Strafandrohungen
näher gerückt wird.

bis 9 Uhr Vormittags.



(f) Freiſinnige Wandelungen. Hoff-
nungsvoll ſchrieb die „Freiſinnige Zeitung“ des
Herrn Eugen Richter in ihrem Weihnachts
artikel des vorigen Jahres: „Weiße Weih-
nachten, grüne Oſtern, lautet ein altes deutſches
Sprichwort. Der harten Winterszeit
folgt ein deſto ſchönerer Frühling:
Möge das Wort in Erfüllung gehen. Um die
vorjährige Weihnachtszeit hielt noch der gewaltige

Wille eines einzigen Mächtigen in Eiſesſtarre
die innere politiſche Entwickelung unſeres Volkes
auf falſchen Bahnen gefangen. Ein einziger
Frühlingstag hat dieſe Bande geſprengt
Zuverſichtlicher ſchon ſchrieb das Richterſche
Organ in ſeinem diesjährigen Neujahrs-
artikel; „Die freiſinnige Partei iſt
durch ihre Vergangenheit gegen jede Ver
ſuchung zum Optimismus gefeit. Aber ſie hat
ſich auch in den ſchlimmſten Zeiten niemals dem
Peſſimismus hingegeben. Dieſe ſchlimmſten
Zeiten dürfen als überwunden betrachtet werden.
Die Hoffnung auf beſſere Zeiten iſt
heute mehr als vor Jahresfriſt be-
rechtigt Da trat die unerwartete Ab-
ſage des Reichskanzlers v. Caprivi an den Fort-
ſchritt ein, und ſo heißt es denn in dem letzten
Oſterartikel der „Freiſinnigen Zeitung“ ſo
peſſimiſtiſch wie nur in den „ſchlimmſten Zeiten“:
„Man ſteht unter dem Eindruck der Fortdauer
eines perſönlichen Regiments, wie es
Fürſt Bismarck geführt, aber eines Regiments,
das erheblich ſchwächer iſt. Eine
klare beſtimmte Politik wird vielfach vermißt.
Man regt unendlich viel an, aber befriedigt nach
keiner Seite. Unſicherheit wird in viele Ver-
hältniſſe hineingetragen ohne die ſichere Gewähr
eines Fortſchrittes, welcher entſchädigt für das
Unbehagen eines Uebergangs. Als der
trotz alle dem „optimiſtiſche“ Freiſinn angeſichts
eines trüglichen Sonnenſtrahls ausrief: „Es will
Frühling werden“, mußte er ſich auf die Ent
täuſchung, auf „weiße Oſtern“, gefaßt machen;
daß aber dieſer Optimismus plötzlich in einen
ſo trüben Peſſimismus umſchlagen konnte, wird
manchem unerwartet kommen.

Auf dem Pariſer Bergarbeiter-
congreß wurde am Donnerſtag über einen all
gemeinen Strike zur Herbeiführung des Sſtündigen
Arbeitstags berathen. Burt erklärte, die Eng
länder ſeien dem allgemeinen Strike nicht ab
geneigt. Cavrol und der Belgier Defuizſeaux
ſprachen ſich dahin aus, daß der allgemeine
Strike vor dem 1. Mai beginne. Der Deutſche
Brodam hob die Gefahren hervor, die ein all-
gemeiner Strike mit ſich bringe; es frage ſich,
ob die Bergarbeiter die Mittel hätten, um den
Strike auszuhalten; die Deutſchen ſeien
im Prinzip für den Ausſtand; damit aber
ein ſolcher gelinge, müſſe er unerwartet
kommen; man müſſe ihn vorbereiten, aber es wäre

zu zeitig, wenn er vor dem 1. Mai aus-
bräche. Basly erklärte ſich Namens der fran-
zöſtiſchen Abordnung mit dem Vorredner einver
ſtanden man müſſe, bevor der allgemeine Strike
erklärt würde, die Schaffung einer internationalen
Vereinigung abwarten. Wenn indeſſen die Belgier
den Ausſtand beſchlöſſen, ſo werde man ent-
ſcheiden können, ob, wenn die franzöſiſchen, eng
liſchen und deutſchen BergbauGeſellſchaften den
belgiſchen Geſellſchaften Kohlen liefern würden,
der allgemeine Ausſtand beſchloſſen werden ſolle.
Defuizſeaux beſteht auf der Nothwendigkeit eines
Ausſtandes und bekämpft die von den Deutſchen

verlangte Hinhaltung ſowie die von denſelben aus
geſprochenen Befürchtungen. Bauer hob hervor,
man müſſe ohne Furcht und Schwäche vorgehen
und im Prinzipe den Strike annehmen, ohne je-
doch das Datum feſtzuſetzen.

Der hier erwähnte Defuizſeaux iſt augenſchein
lich derſelbe frühere Anwalt, der bei den Mord-
und Brandthaten im Kohlenbecken von Charleroi
1886 als Verfaſſer eines aufreizenden Arbeiter
katechismus von ſich reden machte. Er war
damals auf franzöſiſches Gebiet geflohen. Bei
einem aus Anlaß des Bergarbeitercongreſſes ver
anſtalteten Feſte in Paris verlangte Defuizſeaux
die Bildung einer Univerſal Republik!

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 6. April. Jn Gegen

wart des Kaiſers, der Prinzeſſin Jrene, der
Schwägerin des Monarchen, und einer zahlreichen
Feſtgeſellſchaft hat am Sonnabend Vormittag in
Kiel der Stapellauf des Kreuzers „D“ ſtattge-
funden, welcher den Namen „Falke“ erhielt.
Prinz Heinrich von Preußen, Bruder des Kaiſers
und Gemahl der Prinzeſſin Jrene, hielt folgende
Taufrede: „Umringt von jenen Meiſtern, jenen
Arbeitern, welche in treuer Pflichterfüllung undim Schweiße ihres Angeſichts Dir dieſes ſchöne

Kleid verliehen haben in dem Du jetzt vor uns
ſtehſt, ferner beobachtet von jenen Männern,
deren hervorragender Beruf es iſt, Dich zu leiten;
in dritter Reihe und ganz beſonders vor Augen
Deines Kaiſers, der für Dich und Deine Art
ein warmes ſeemänniſches Herz hat, ſtehſt Du
bereit, Deinem Elemente übergeben zu werden.
So fahre denn hin in alle Meere, wache über
deutſche Ehre und über Deutſchlands unbefleckte
Flagge mit dem ſcharfen Auge jenes gefiederten
Königs der Lüfte, dem nichts entgeht. Auf
Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs taufe ich Dich auf den Namen
„Falke.“ Am Sonntag wohnte der Kaiſer
mit dem Prinzen Heinrich dem Gottesdienſt bei;
am Montag wird Höchſtderſelbe unter Führung
des Staatsminiſters v. Bötticher den Nordoſt
ſeekanal beſichtigen.

Die Kaiſerin Auguſte Victoria
wohnte am Sonntage dem Gottesdienſte in der
Friedenskirche in Berlin bei. Am Nachmittage
unternahm die Kaiſerin eine Spazierfahrt.

Der Kaiſer hat folgende Kabinets-
ordre erlaſſen: Auf den Mir gehaltenen Vor
trag beſtimme ich, daß die Kanoniere der fahrenden
Batterieen nach Maßgabe der verfügbaren Mittel
mit dem Revolver 83 bewaffnet werden. Das
Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu
veranlaſſen.

Dem Reichstag dürfte noch ein kleiner
Nachtragsetat zugehen, durch welchen für die nach
dem 1. October in Kraft tretenden Patentgeſetze
beim Patentamte eintretende Umwandlung die
Mittel gefordert werden.

Es ſcheint ſehr ſchwer zu ſein,
einen Unterſtaatsſekretär für das
preußiſche Kultus und Unterrichts-
miniſterium zu finden. Während von der
einen Seite an der Angabe feſtgehalten wird,
daß der Regierungspräfident Freiherr von der
Recke in Düſſeldorf dazu in Ausſicht genommen
ſei, wird anderweitig berichtet, die Wahl ſchwanke
zwiſchen den Herrn Rothe, RegierungsPräſident
in Kaſſel, und Winzer, Regierungspräſident in
Arnseberg.

(Nachdruck verboten.)

Balzac's Wittwe.
6] Nach Aufzeichnungen von L. v. W. erzählt von

Hans Nagel von Brawe.
Vor meiner Erinnerung erſchienen die Phan-

taſiebilder von Glück und Wonne aus vergangenen
Zeiten und mit neuer Kraft wirkte dieſe Erinne
rung auf das Herz der nun ſchon alternden Frau.
Kann es denn noch ein Glück geben ohne Ent-
täuſchung, wenn es ſo ſpät gewonnen wird
Dieſe Frage legte ich mir immer von Neuem
vor und dann ſah ich meine ergrauenden Haare
und ſah, wie die einſt ſchlanke Geſtalt, die Figur
der Matrone angenommen.

Durch mehrere Tage ſchon ſchwankte ich unent-
ſchloſſen über die Wege, die ich einſchlagen ſolle,
als mit einem Schlage allen Fragen eine kurze
verſöhnende Antwort gegenüber geſtellt wurde.
Eines Abends rollte ein Wagen vor das Schloß
und brachte Balzac.

Die Flammen aber, die ich ſchon erſterbend
glaubte, ſie ſchlugen wiederum mächtig empor,
trotz der Aſche, die meine Vernunft darüber
geſtreut.

Dieſelbe Wonne empfand meine Seele, als
mein ergrauender Kopf ſich an ſeine breite Bruſt
lehnte, wie zu jener Zeit, als die Locken ſchwarz

Jn derſelben Dorfkirche, in welcher vor wenigen
Tagen meine Tochter getraut, legte ich am 1.
Mai 1850 meine Hand in die ſeine zum ewigen
Bunde.

Gegen Ende des Monats zogen wir ein in die
Stätte, die er mir ſo liebevoll bereitet hatte und
die Myſterien, welche bislang unſer Haus um-
gaben, ſollten vor einem glücklichen friedevollen
klaren Leben zurückweichen, Niemanden verborgen,
denn das Glück verſteckt ſich nicht gern.

Der bisherige „Wächter“ aber war nun der
frohe, glückliche Beſitzer geworden.

Doch großes Glück hat ſelten lange Dauer
und mein Glück war gar zu groß.

Die übermäßigen geiſtigen Anſtrengungen hatten

ſelbſt meines Gatten herkuliſch ſtarken Körper
erſchüttert und dem kurzen Glücke folgten bald
die Tage der Angſt, der Sorgen. Das Herz,
das noch vor wenig Monaten mir ſo froh, ſo
friedeſuchend entgegengeſchlagen, es pulſierte
ſchwächer und ſchwächer und dann dann
hörte es ganz auf zu ſchlagen. Frankreich ver
lor ſeinen erhabenſten Dichter und ich war ſeine
Wittwe.

Jn meinem Arme that er ſeinen letzten Athem
zug, es war am 19. Auguſt, 31, Monat nach
unſerer Trauung. Sein Geiſt aber lebt fort
in ſeinen unſterblichen Werken und ſeine Liebe,
die wohnt hier in meiner Bruſt, bis wir einſt
wieder vereint ſein werden dort wo keine
Trennung iſt.“

Sie ſchwieg und ihre Augen richteten ſich
wiederum auf das Porträt des Heimgegangenen.

Als die alte Frau, die ſo viel durchlebt und
doch ſo kurzes Glück gefunden, dann den Blick
zu uns wandte, da ſprangen wir beide auf und
knieten zu ihren Füßen beide. Worte aber
fanden wir nicht und Worte erwartete ſie auch
nicht, als ſie uns beide küßte und mit freund-
lichem Lächeln ſagte:

„Que voulez-vous, mes enfants, un grand
malheur comme le comble de bonbeur
donne del a grandeur, meme a un etre in-
signifiant.“

2.
War es die eigenthümliche feuchte Luft, welche

aus dem Seinethale hinaufſtieg zum Schloſſe von
Beauregard, oder waren meine Nerven erregt
über das Schickſal einer Frauenſeele, in die
mir der Einblick gewährt war, gewiß iſt,
daß mich der Schlaf floh und daß ich mit
Tagesanbruch ſchon hinunterſtieg in den
Park. Auch den jungen Wehowöki fand ich be-
reits im Freien und es war nur zu natürlich,
daß unſere Converſation ſich um die Schickſale
der Frau von Balzac bewegte.Wir ließen die Erlebniſſe die Seelenein

Vom Fürſten Bismarck. Aus An
laß des Geburtstages des Fürſten Bismarck ſind
rund 15000 briefliche und telegraphiſche Glück-
wünſche in Friedrichsruhe eingegangen.

Das gegenwärtig ſich in den chineſiſchen
Gewäſſern befindende deutſche Kreuzerge
ſchwader hat dem Vernehmen nach Befehl er
halten, ſich ſofort nach der chileniſchen Küſte
zu begeben.

Wie der „Reichsanzeiger meldet,
hat ſich der Vice-Admiral Hollmann nach
Kiel begeben, um ſein Abſchiedsgeſuch ein-
zureichen. Die Gerüchte von einem Rücktritt
des Viceadmirals v. d, Goltz werden für unbe
gründet erklärt.

Aus Wien wird der „pPoſt“ berichtet:
Die Sitzungen der den deutſch öſter
reichiſchen Handelsvertrag berathenden
Kommiſſton ſind immer noch den Verhandlungen
über den Zolltarif gewidmet. Erſt wenn dieſe
beendet ſein werden, wird die Redaction des Ver
tragstextes, in welchem der EiſenbahnParagraph
eine große Rolle ſpielt, an die Reihe kommen.
Der Abſchluß der Verhandlungen iſt vor der
zweiten Hälfte dieſes Monats nicht zu erwarten.

Der Eiſenbahnminiſter von May-
bach tritt in den nächſten Tagen eine für zwei
bis drei Wochen berechnete Urlaubsreiſe nach der
Schweiz und Oder-Jtalien an.

Ueber die Gründe welche die preußiſche
Regierung veranlaßt haben, mir einer geſetz
lichen Regelung der Verwaltung des
Welfenfonds erſt in der nächſten Tagung
des Landtages vorzugehen, ſind verſchiedene An
gaben laut geworden, welche ſämmtlich als un-
zutreffend bezeichnet werden. Hauptſächlich ſoll
der Beſchluß von techniſchen Bedenken geleitet
geweſen ſein. Es gilt als zweifellos, daß die
Regierung bei der bevorſtehenden Beſprechung
der Frage im Abgeordnetenhauſe die leitenden
Grundſätze für ihr Verhalten und auch die
Gründe darlegen wird, welche ihr eine geſetzliche
Regelung im nächſten Jahre wünſchenswerth
machten.

Die Ernennungen für Deutſch
Oſtafrika, welche bereits bekannt ſind, werden
im Kolonialblatt amtlich mitgetheilt. Darnach
iſt Dr. Peters als Kommiſſar zur Verfügung
des zum Gouverneur von DeutſchOſtafrika
ernannten Freiherrn von Soden geſtellt. Premier-
lieutenant von Zelewski iſt bekanntlich Komman
deur der Schutztruppe geworden. Die Veränderung
in der Verwaltung von Südweſtafrika, welche
ſchon gemeldet wurde, iſt nunmehr ebenfalls ein
getreten. Der Hauptmann von Francois iſt
neben ſeiner Stellung als Führer der Schutztruppe
mit Wahrnehmung der Funktionen des karſerlichen
Kommiſſars, ſowie mit der Leitung der Berg-
behörde betraut.

Oeſterreich-Ungarn. Die „Pol. Korr.“
erklärt, in den deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertragsver handlungen wären
außer den Formalien noch einige kleine Differenzen
zu erledigen. Obgleich die Einigung bezüglich
derſelben höchſt wahrſcheinlich ſei, dürften die Ver
handlungen doch kaum vor dem 20. April beendet
ſein. Nach amtlicher Bekanntmachung wird
Kaiſer Franz Joſeph den neugewählten öſter
reichiſchen Reichsrath am 11. April Mittags in
Perſon eröffnen.

Frankreich. Das Zeitungsgerücht vom
Tode des Herzogs von Aumale, Prinzen
von Orleans, hat ſich nicht beſtätigt.

drücke, die uns geſchildert waren, noch einmal
an uns vorübergehen und endlich meinte der Baron

„Jch beneide meine Großtante um das kurze,
große Glück, welches ſie mit ganzem Bewußtſein
durchlebte, ein Glück, welches das gleichſam
concentrirt, was gewöhnlich in einem langen Leben
unbegriffen und ungewürdigt ſtückweiſe ſich dar
bietet.

O, es muß wunderbar ſein um ſolch eine große,
kurze Liebe in reifem, verſtändnißvollen Alter

„Und warum ſoll eine ſolche Liebe denn nicht
auch ſchon früher beginnen, in der Jugend, und
doch über das reife Alter hinaus dauern, zum
Beiſpiel, wenn man gar nicht nöthig hat, den
Tod eines Gemahls zu erwarten antwortete
ich. Es mußte wo“l nicht ſo ganz dumm ge
weſen ſein, was ich ſagte, denn er ſah mich ganz
erſtaunt an und nickte dann: „Freilich aber
das wäre doch viel weniger romantiſch.“

Nun, da mußte ich ihm wieder recht geben.
Wenige Tage ſpäter traf die Mittheilung von

dem plötzlichen Hinſcheiden meines Vaters ein
und ſo froh, wie ich gekommen ſo traurig
trat ich die Heimreiſe an. Es war mir, als hätte
ich etwas verloren in der Stadt der Städte.

Was es war das erfuhr ich erſt drei
Jahre ſpäter. Baron Wehowski hatte es gefunden
und brachte es mir zurück nach Polen. Als
unſere Hochzeit war, zählte er 23 Jahre und
als ich ihn dann fragte, warum er nun plötzlich
der concentriten Liebe die ſtückweiſe verabreichte
vorziehe, da meinte er:

„Na, das kann ja ſpäter kommen.“
Daß das aber nicht geſchieht, dafür werde ich

die Augen offen halten ſehr offen.
Alſo 1882 am 8. April war meine Hochzeit

und wir reiſten natürlich nach Paris.
Jch ſehnte mich nein, nicht nach „Mekka“
aber nach der Greiſin, deren Bild mir nun

ſeit 4 Jahren vorſchwebte, umgeben vom Glorien-
ſcheine großer Liebe langer Entſagung.

Jhr galt meine erſte Frage nach der Ankunft
in Paris.
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Das Projekt, Paris in einen Seehafen umzu
wandeln, gewinnt an Chancen. Die Schiefer
arbeiter in Angers, welche ſeit längerer Zeit
ſtreiken, haben zum größten Theile die Arbeit
wieder aufgenommen. Aus Algier, wo ſich
der Großfürſt Georg von Rußland, zweiter
Sohn des Czaren, aufhält, kommt die Nachricht,
daß der Zuſtand des bruſtkranken jungen Prinzen
jetzt befriedigend ſei. Ob dieſer Zuſtand ſpäter
unter ruſſiſchem Himmel anhalten wird, bleibt
abzuwarten.

Jtalien. Der Streit zwiſchen Amerika und
Italien iſt ſo gut wie beigelegt, da die ameri-
kaniſche Regierung entſchloſſen iſt, die Forder
ungen Jtaliens nach Möglichkeit zu erfüllen.
Die Regierung des Staates Louiſiana wird förm-
lich aufgefordert werden, die Lyncher zu ver
haften und ihnen den Prozeß zu machen, indeß
nicht in örtlichen Staatsgerichten, ſondern in
Bundesgerichten. Es bleibt abzuwarten, ob
Louiſiana dieſen gar in ſeine ſouveränen
Rechte dulden wird. Zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Rudini und dem engliſchen Bot
ſchafter Lord Dufferin iſt nunmehr auch die Ab
grenzungslinie der Einflußſphäre zwiſchen England
und Jtalien, welche ſich auf das Gebiet zwiſchen
dem blauen Nil und RasKaſas am Rothen
Meer erſtreckt, vereinbart worden. Das Protokoll
wird nach der demnächſtigen Rückkehr Dufferin's
unterzeichnet werden. Die Grenzlinie iſt dem
nach vollſtändig von Juba bis ans Rothe Meer.
Der „Jtalie“ zufolge hätte England als italieniſche
Jntereſſenſphäre das ganze zwiſchen Jamaka und
RasKaſas am Rothen Meer gelegene Gebiet
anerkannt. Kaſſala verbleibt in der engliſchen
Jntereſſenſphäre, trotzdem wäre Jtalien zu deſſen
Beſetzung berechtigt, wenn militäriſche Rückſichten
dies erforderten. Es ſei indeß ſelbſtverſtändlich,
daß ſelbſt nach erfolgter Okkupation, welche ſicher

in nächſter Zeit nicht erfolgen wird, Italien
Kaſſala an Egypten ausliefern müſſe wenn dieſes
ſich veranlaßt ſehen ſollte, deſſen Beſitz unter
Bürgſchaft für die Aufrechthaltung der Ruhe zu
beanſpruchen.

Orient. Jn Bulgarien dauert die ruſſiſche
Wühlerei noch fort. Fürſt Ferdinand, deſſen
Mutter Prinzeſſin Clementine und der Miniſter
des Auswärtigen Grekow erhielten dieſer Tage
Briefe, die ſie mit dem Tode bedrohten. Der
Fürſt und deſſen Mutter wurden in dieſen Briefen
aufgefordert, im Laufe des April das Land zu
räumen, da die Nationalpartei beſchloſſen habe,
mit den Schwaben (Oeſterreichern) kurzen Prozeß
zu machen. Grekow ſolle ſeinen Poſten aufgeben,
alle Parteigänger Stambulow's würden ermordet
werden. Jnfolge dieſer wiederholten Drohungen
ſtellten die Behörden ſorgfältige Unterſuchuhgen
nach den Urhebern derſelben an und ent-
deckten als Verfaſſer der Briefe den
Kawaß des ehemaligen ruſſiſchen General
konſulats Schornkow. Auf Jntervention des
Miniſteriums des Auswärtigen wurde ſeitens
des deutſchen Generalkonſuls die Verhaftung
Schornkows verfügt. Der Angelegenheit wird
angeſichts der Ermordung Betſchews Bedeutung
beigelegt. Fürſt Ferdinand iſt in Philippopel
angekommen und von dem dortigen Volke mit
großer Begeiſterung aufgenommen worden. Der
Fürſt ſprach bei dem Empfang ſeine feſte Ueber
zeugung aus, daß das Land treu zu ihm ſtehen
und alle Verlockungen abweiſen werde. Bulgarien
habe ſeine Selbſtſtändigkeit errungen und werde
ſie Jedermann gegenüber zu behaupten wiſſen.

Wiit innigem Mitgefühle erfuhr ich dann, daß

ſie am Zehnten, vor kaum 4 Tagen, ſich mit
dem längſt voraufgegangenen Gatten vereint
habe da oben auf dem Père Lachaise und
dort, wo große Seelen ſich wiederfinden im
ewigen Paradieſe.

Mit tiefem Mitleide vernahmen wir die er
ſchütternden Nachrichten über den Lebensabend
der Frau, deren Geiſt einſt dem großen Dichter
würdig zur Seite ſtand, rathend und ſchaffend,
deren Herzensleben wenigen wohl ſo bekannt war,
wie uns beiden, Stanislaus und mir.

Nach dem Tode des Grafen Mnigszeck hatte
ſich der beiden Frauen eine an Geiſtesſtörung
rührende Verſchwendungsſucht bemächtigt. Mil
lionen auf Millionen wurden für Kunſtwerke
ausgegeben, welche die Tochter mitunter ſchon
wieder unter den Hammer brachte, ehe ſie von
der Mutter bezahlt waren.

Noch im Jahre 1875 beſaß Frau von Balzac
Hauska im Verein mit Tochter und Schwieger
ſohn ein Vermögen, welches ein Einkommen von
600 000 Francs repräſentirte. Sie hatte die
ererbte geſammte Litteratur des verſtorbenen
Dichters mit großem Verſtändniſſe zu verwerthen
gewußt, und jetzt, 7 Jahre ſpäter, entging ſie
nur durch den Tod dem Bettelſtabe.

So endete der Theil der Comedie humaine,
der lange nach des Dichters Scheiden deſſen
Werk abſchließen ſollte, zwar ungeſchrieben, aber
von der Frau durchlebt, deren Glücke er einſt
ſein Leben geweiht!

Madame de Balzac erreichte das Alter von
78 Jahren und überlebte den großen Dichter
um 32 Jahre, während ihre Tochter wohl ſchon
in ihrer wahnſinnigen Verſchwendungsſucht eine
geiſtige Störung zu erkennen gab, welche ſich in
der Art ihrer Liaiſons ſpäter wiederſpiegelte.“

Sie fragen mich, ob Sie meine Mittheilungen
veröffentlichen dürfen Wenn Stanislaus nichts
dagegen hat, gern, ich werde Jhnen die betreffenden

Notizen zugehen 7 d L. v. W.
e n e.
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Die Officiere der Garniſon brachten dem Fürſten
ebenfalls die Verſicherung ihrer unbedingten Treue
dar. Fü erdinand erwiederte, er habe niean der W Armee gezweifelt. Jm Lande

völlige Ruhe.m V While verſtärkt ſich die Macht
der Aufſtändiſchen mehr und mehr. Soeben iſt
das gepanzerte Kriegsſchiff „Picomayo“ zurKongeeſparte übergegangen, die jetzt 40 Schiffe
aller Gattungen beſigt Die Regierungstruppen

haben erneute Niederlagen erlitten.

e e
Provinz und Umgegend.

f Freyburg, 4. April. Wenn man den
Weg am Schützenhaus vorbei, den ſogenannten
Schlagweg, bis zu ſeiner Einbiegung in die
MerſeburgMüchelner Straße verfolgt, wird man
durch die für dieſe Einmündung heute noch in
der ganzen Gegend übliche Bezeichnung „Poſtſäule“
an traurige Zeiten erinnert, welche über unſre
Stadt hereingebrochen waren. Den Ueberlieferungen
zufolge war nämlich hier der Ort, bis zu welchem
der herrſchenden Peſtkrankheit wegen nur die von
Mücheln her kommenden Poſten fahren durften.
Dieſe Stelle war durch eine Säule kenntlich gemacht,

die heute verſchwunden iſt. Um dieſe Zeit wur
den auch die Wochenmärkte außerhalb der Stadt
und zwar unfern der Poſtſäule auf den nordwärts
davon liegenden „Läden“ abgehalten. Eins der
älteſten Gebäude, ſchon längſt nicht mehr zu ſeinem
urſprünglichen Zweck benutzt, die hinter der Kirche
liegende Rektorei, wird demnächſt für andere Be
ſtimmungen umgebaut. Sie wurde im Jahre 1617
mit einem Koſtenaufwand von 318Fl, 6 Ggr. 1 Pf.
auf den Grundmauern der dortigen bis 1539
benutzten Wohnung des katholiſchen Vikars zu
St. Nikolai aufgebaut.

Querfurt, 3. April. Der 14 Jahre alte
Sohn des Maurers Schmidt im benachbarten
Niederreichſtedt ſpielte heute Nachmittag in der
elterlichen Wohnung mit einem geladenen Teſching.
Als er, den Lauf nach unten haltend, den Hahn
ſichern wollte, entlud ſich aus der Waffe ein
Schuß und die Ladung drang einem dabei
ſtehenden jüngeren Bruder in den rechten Fuß.
Das Glied wurde ſo erheblich verletzt, daß der
Knabe nach der Halleſchen Klinik gebracht
werden mußte.

f Langendorf, 3. April. Heute eröffnete
der Landesdirector der Provinz Sachſen, Herr
Graf von Wintzingerode aus Merſeburg, in Ge
genwart des geſammten AnſtaltsPerſonals das
ſeit vierzehn Jahren geſchloſſen geweſene Knaben-
internat.

Halle, 4. April. Der älteſte Hallore
Namens Lehmann, iſt heute Morgen im Alter
von 81 Jahren hier geſtorben.

f Ermsleben, 4. April. Jn dem benach-
barten Wieſe iſt am Mittwoch folgender Streich
ausgeführt worden Zwei Fleiſcher kauften von
einem Landwirth ein Schwein um den Preis
von 114 Mk. Nachdem der Handel abgeſchloſſen
war, wurde das Thier auf den Wagen der
Fleiſcher geladen. Während nun einer der beiden
mit dem Wagen langſam davonfuhr, ging der
andere mit in die Behauſung des Verkäufers,
um den Kaufpreis zu erlegen. Plötzlich ertönte
von der Straße her der Ruf: „Das Schwein iſt
vom Wagen geſprungen!“ Dieſen Ruf hören und
auf die Straße eilen, war bei dem zweiten
Fleiſcher eins. Jn der Eile vergaß er dabei das
Bezahlen und ehe die Leute ſich's verſahen,
waren die beiden Fleiſcher ſammt dem Schweine
auf und davon. Es nahmen darauf mehrere
Ortseinwohner zu Pferde die Verfolgung des
Geſpannes auf und holten daſſelbe hinter Endorf
ein. Die Verfolgten hoben das Borſtenthier
vom Wagen und ſuchten ſchleunigſt das Weite.
Die Sache ſoll zur Anzeige gebracht ſein.

Vom Harz, 2. April. Gelegentlich der
zufälligen Unterſuchung eines ſeit Jahrhunderten
verlaſſenen Förderſchachtes in der Nähe von
Hohengeiß ſtieß man in dieſen Tagen auf eine
neue Höhle mit reinen und unberührten Tropf-
ſteinbildungen. Nach näherer Erforſchung dieſes
unterirdiſchen Naturtempels dürfte derſelbe der
Beſichtigung durch das Publikum zur Verfügung
geſtellt werden, und zwar ſollen die Harzer Werke
als BergwerksEigner die Abſicht haben, die neue
Fundſtätte in gleicher Weiſe wie die Hermanns-
höhle bei Rübeland elektriſch beleuchten zu laſſen.

f Zerbſt, 4. April. Die diesjährige Aus-
ſtellung von Schülerarbeiten der Anhaltiſchen
Bauſchule fand am 22. und 23. v. Mts. in den
Räumen des neuen Schulhauſes hier ſtatt und
wurde an beiden Tagen ſtark beſucht. Zum
Theil aus weiter Ferne kamen die Fachleute her-
bei, um ſich von der Leiſtungsfähigkeit und guten
Führung der Anſtalt zu überzeugen. Jn 8 Vehr-
ſälen der Schule ſah man eine enorme Menge
von Zeichnungen und ſonſtigen Schülerarbeiten
ausgebreitet, welche den Lehrgang der Anſtalt
klar erkennen ließen und ein beredtes Zeugniß
von dem Fleiß und der Strebſamkeit der jungen
Baubefliſſenen ablegten. Sowohl die ausgeſtellten
Arbeiten wie auch die ganze Anordnung und Art der
Ausſtellung fanden ungetheilten Beifall; nament
lich auch wurde von Fachleuten lobend hervor-
gehoben, daß ebenfalls die ſchwächeren Leiſtungen
der Schüler mit den bezügl. Korrekturen der
Lehrer ausgelegt waren es wurde daher feine
ſogenannte Paradeausſtellung, wie an manchen
Fachſchulen üblich, vorgeführt, ſondern man er-
hielt wirklich ein getreues Bild von den Arbeiten
und Beſtrebungen der Anſtalt, welche unter
ihrer umſichtigen und bewährten Leitung auch

fernerhin zum Wohle der Stadt und des Landes
in beſter Weiſe ſich weiterentwickeln wird.

Freiberg, 4. April. Der wegen Ver
dachts der Brandlegung verhaftete ehemalige
Director Ackermann der Deutſchen Müllerſchule
in Dippoldiswalde hat dieſe That eingeſtanden
und wird demnächſt von dort an das hieſige
Landgericht übergeführt werden. Zuwiſtigkeiten
mit dem Müllereipächter veranlaßten den Ver
hafteten zu jenem verhängnißvollen Schritt.

Die Nachforſchungen nach der Todesurſache
des bei Hof gefundenen männlichen Leichnams
haben ergeben, daß der Verlebte das Opfer eines
nach Meinungsverſchiedenheiten in Thätlichkeiten
übergegangenen Streites, todt nach dem Fund-
orte gebracht worden iſt, um die Spuren des
oder der Thäter zu verwiſchen. Der Todte iſt
inzwiſchen als der Sohn eines Schaffners,
Namens Starke aus Hof, der als Architect da-
ſelbſt in Stellung ſich befunden hat, erkannt
worden.

f Döbeln, 4. April. Ein jäher Tod hat
hier den Schnellläufer Dibbels aus Wien am
Montag ereilt. Als er den Niedermarkt zum
25. Male umlief, verließen ihn plötzlich die
Kräfte; er begab ſich in ein am Markte gelegenes
Gaſthaus und verſchied bald darauf am Herzſchlag.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 6. April 1891.

s Perſonalien. Dr. Streit, Aſſiſt.-Arzt
1. Kl. iſt vom Huſ.R. Nr. 12 zum TrainBat.
Nr. 4 verſetzt worden.

S Die erſten Schwalben! Sonntag Nach
mittag haben Spaziergänger auf den Feldern
in der Nähe der „Engelsburg“ Schwalben be-
obachtet, die ſich luſtig in der Luft tummelten.

8 Domänen-Neuverpachtung. Am ver-
gangenen Sonnabend fand auf hieſiger König-
licher Regierung die Neuverpachtung der jetzt in
Sequeſtration befindlichen im Kreiſe Eckartsberga
belegenen Domäne Sachſenburg mit Vorwerk
Steinkreutz Geſammtareal 498 ha auf
die Zeit von Johannis 1891 bis dahin 1909
ſtatt. Zu dem Verpachtungs Termine hatte ſich
eine große Anzahl von Jntereſſenten eingefunden,
und wurde das Höchſtgebot von 48 150 Mk.
gegen 47 489 Mk. bei der letzten Verpachtung)
von Herrn Landwirth Keltſch aus Cöthen ab-
gegeben. Von Feſtſetzung eines Pachtgelder-
mindeſtbetrages feitens des Herrn Miniſters war
bei der Verpachtung Abſtand genommen worden,
was bisher bei den Domänenverpachtungen im
diesſeitigen Bezirke noch nicht vorgekommen iſt.

8 Der gegenwärtige Nachwinter wird
von Wetterkundigen als ein ſehr gutes Zeichen
betrachtet. Forſtmänner, Gärtner und Landleute
prophezeien einen „zwar ſpäten, aber herrlichen
Frühling“ und einen „ſtetigen, langen Sommer.“
Vorläufig iſt davon noch nicht viel zu merken.
Hoffentlich ändern ſich die Ausſichten bald,

S Die Oſterferien ſind zu Ende! Ziemlich
aus allen Ländern Europas ſind Klagen über ein
höchſt ungemüthliches Wetter in dieſen Wochen
eingegangen, das nicht gerade dazu animierte, in
freier Luft dem König Lenz ein Jubellied ent-
gegen zu ſingen. Hinterm warmen Ofen war es
da ſchon angenehmer. Und nun, wo die freie
Zeit ihr Ende erreicht hat, ſcheint es beſſer werden
zu ſollen freilich iſt im langen, langen Winter
ein ziemliches Mißtrauen in dieſer Hinſicht ent
ſtanden, und vorſichtige Leute ſagen: Abwarten!
Aber die Jugend denkt doch mit Ernſt ſchon an
die allbekannten und allbeliebten Frühlingsſpiele,
und wo es geht, tummelt ſie ſich im Freien um
von der Frühlingsſonne die in der Stubenluft
geblaßten Wangen etwas auffärben zu laſſen. Neues
Schuljahr bringt neue Aufgaben, heiſcht neuen
Fleiß und fordert die vermehrte Anſpannung
aller Kräfte. Je älter, um ſo mehr lernen,
je mehr lernen, um ſo mehr Eifer. Und dieſer
Eifer heute iſt angebracht, wo Wiſſen mehr als
je eine Macht iſt, wo gute Schulkenntniſſe ein
klingendes Kapital darſtellen. Man ſpricht ja
nicht immer mit Unrecht von Ueberbürdung der
Schuljugend, manchmal wird auch wohl des
Guten etwas zu viel gethan, aber es iſt ganz
ungemein verkehrt, nun behaupten zu wollen, daß
überhaupt den Kindern zuviel zugemuthet werde.
Es kommt nur darauf an, daß die Kinder nicht
ſonſtwie von der Erfüllung ihrer Schulpflichten
abgehalten oder mit Zerſtreuungen geplagt
werden, die ſpäter ſchon noch früh genug
kommen. Um nur ein Beiſpiel hervorzuheben:
Es iſt eine recht angenehme Seite, wenn
Kinder zeitig in der Muſik ausgebildet werden,
Klavier ſpielen lernen c. Aber es iſt den Eltern
doch dringend zu rathen, die Lehrer ihrer Kinder
vorher zu befragen, ob die letzteren derartig in
der Schule fortſchreiten, daß ſie noch Extra
ſtunden nehmen können, welche Zeit beanſpruchen.
Es iſt hübſch, wenn kleine Hände auf dem Klavier
ein hübſches Muſikſtück korrect ſpielen können,
aber wenn dieſelben Hände nicht im Stande ſind,
einen korreeten deutſchen Aufſatz anzufertigen,
dann laſſe man Klavierſpielen Klavierſpielen ſein.
Erſt gehen und dann tanzen, erſt das, was für's
Leben nöthig, dann, was angenehm!

Vermiſchte Nachrichten.
(Herr von Egidy,) früher ſächſiſcher

Oberſtlieutenant und Verfaſſer der bekannten
Schrift „Ernſte Gedanken“, in welcher behauptet
wird, Chriſtus ſei nicht Gottes Sohn, ſondern
nur gottbegnadeter Menſch geweſen, hat zum

dritten Pfingſtfeiertage alle Männer, die gleich ihm
entſchloſſen ſind, zu wirken, daß der Welt ein einiges
Chriſtenthum gegeben werde, nach Berlin für zwei
Tage eingeladen zu einer Berathung darüber wie
ſeinen Gedanken und Abſichten praktiſch eine
weitere Folge gegeben werden kann. Egidy er-
ſucht alle Diejenigen, welche an dieſer Zuſammen-
kunft theilnehmen wollen, ihm hiervon möglichſt
bis zum 30. April nach Großenhain in Sachſen
Mittheilung zu machen.

(Gedenktafel für Windthorſt,) Dem
Andenken an Dr. Windthorſt ſoll in Berlin eine
Tafel gewidmet werden, welche ihren Platz an
der Faſſade des Hauſes Alte Jakobsſtraße 172
erhalten wird, in welchem Windthorſt während
ſeiner Anweſenheit in Berlin ſtets gewohnt hat
und in dem er auch geſtorben iſt.

(Kampf mit Seeräubern.) Das
deutſche Kanonenboot „Wolf“ hat in chineſiſchen
Gewäſſern mit Seeräubern einen Kampf gehabt,
welchen ein Mann der Beſatzung in einem Briefe
an ſeinen Vater in Walsfeld bei Kaſſel wie folgt
beſchreibt: „Als wir von Japan nach China in
See gingen und in die Nähe der „kleinen Jnſeln“
kamen, wurde ein Boot ausgeſetzt, um das Land
zu patrouilliren, was mit größter Vorſicht ge
ſchehen mußte, weil in der Nähe chineſiſche See
räuber vermuthet wurden. Die Jnſaſſen des
Bootes entdeckten denn auch bald hinter einer
Jnſel ein Schiff, das von Piraten befehligt zu
ſein ſchien, und drehten ſofort um. Bei hohem
Seegang und Sturm ſchlug leider das Boot
um, und 10 Mann nebſt einem Offi
cier kämpften mit den Wellen. Sieben
wurden gerettet, drei Matroſen ertranken. Ein
Rettungsboot war nun auf die Suche nach den
Verlorengegangenen geſchickt worden, kehrte aber
nicht zurück. Man vermuthete, das Boot könne
den Piraten in die Hände gefallen ſein, und der
Kapitän entſandte deshalb den erſten Kutter (das
größte Boot eines Kriegsſchiffes) auf die Suche.
Derſelbe war mit einem Officier und 14 Mann,
jeder mit 60 ſcharfen Patronen bewaffnet, be-
mannt. Der Kutter führte auch eine Kanone mit ſich,
ſowie Proviant auf ſechs Tage. Zu der Beſatzung des
Kutters gehörte auch der Schreiber des Briefes.
Als der Kutter um vier Uhr Morgens eine
chineſiſche Dſchonke erblickte, ſteuerte er darauf los,
in die Nähe gekommen, ſahen unſere „Blaujacken“
das verlorengegangene deutſche Boot an Bord
des chineſiſchen Schiffes, auch hörten ſie großen
Lärm an Bord. Die Kanone und die Gewehre
wurden geladen und die deutſche Flagge gehißt.
Die Piraten hielten jedoch nicht Stand, ſuchten
vielmehr zu entkommen. Vom Kutter aus wurde
ſofort Feuer gegeben, der erſte Kanonenſchuß
ſchlug ein und das Oberdeck der Dſchonke war
zertrümmert. Die Feinde geriethen in Ver-
wirrung, die deutſchen Marineſoldaten gelangten
nach hartnäckigem Kampfe an Bord des chineſiſchen
Piratenſchiffes es kam zum ernſten Handgemenge,
wobei 13 Piraten zuſammengehauen wurden,
die ganze übrige Beſatzung des Piratenſchiffes
wurde gefangen genommen. Das Schiff wurde
durchſucht, und richtig, unten im Schiffsraum
fanden wir unſere vermißten Leute, an Händen
und Füßen gefeſſelt, wieder. Befreite und Piraten
wurden dann im Triumphe an Bord unſeres
Kriegsſchiffes gebracht.“

(Gasexploſion.) Wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, iſt auf dem Dillinger Hüttenwerk ein Gas-
keſſel explodiert; 4 Arbeiter ſind ſchwer verwundet.

Todesfälle.
Jn der Nacht zum Freitag iſt in Frankfurt a. M.

das Mitglied des Herrenhauſes, Fürſt Georg zu Solms
Braunfels, nach längerer Krankheit geſtorben. Ge
boren am 18. März 1836, trat er 1882 in das Herren
haus ein.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Freiburger 15 Fres.-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den Courever-
luſt von ca 45 Mark pro Stück bei der Auslooſung
überniaunt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
rranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 0,70 pro Stück.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto Richard, S. des Maurers

Fehſe; Paul Richard, S. des Sergeanten im Königl.
Thüringiſchen Huſaren Regiment Nr. 12, Pinkert.
Getraut: der Kaufmann Johannes Friedrich Wilhelm
Moritz Straube zu Niederhone mit Frau Jda Julie Clara
geb. Klotz hier; der Sergeant im Königl. Thüringiſchen
HuſarenRegiment Nr. 12 Auguſt Hermann Pinkert hier
mit Frau Friederike Emma geb. Hauck der Former
Bernhard Bruno Karl Bauermann hier mit Frau Renate
Minna Jda geb. Laue; der Eiſenbahn BetriebsSecretär
Paul Emil Ferdinand Hoffmann zu Magdeburg mit Frau
Helene Wilhelmine Amalie geb Hetzer hier. Beerdigt:
den 1. April, der Bürger, Maler und Lackirer Sörenſen
den 5. der Schmied Albert Röder, hinterlaſſener älteſter
S. des Handarb. Carl Röder.

Stadt. Getauft: Auguſt Max Richard, S. des
Formers Hartmann Henriette Erna, T. des pract. Arzt
Dr. Schäfer; Auguſt Wilhelm, S. des Tiſchlers Hoff
mann Frieda Lina Anna, T. des Handarb. Spindler;
Friederike Emma, T. des Handarb. Flohr; Hugo Willyv,
ein unehel. S. Getraut: der Schneider K. W. F.
Hoter hier mit Frau A. A. geb. Wentzke; der Müller P.
Beuſchel hier mit Frau P. E. geb. Kunth; der Poſtbote
K. O. Graul hier mit Frau A. E. geb. Rath der Müller
G. W. Berger hier mit Frau S. H. E. geb. Kind.
Beerdigt: den 1. April der jüngſte S. des Glaſermſtrs.
Schmidt die jüngſte T. des Hausknechts Wittling den
4. der jüngſte S. des Handarb. Kunath.

Altenburg. Getauft: Friedrich Curt, S. des
Kaufmanns Rottig Guſtav Hermann, S. des Landes-
Seer.Aſſiſtenten Zeiger; Fritz Walther, S. des Kupfer
ſchmieds Folganty; Emilie Pauline Anna, T. des Müllers
Hulpe; Wilhelm Hermann, S. des Geſchirrführers Land
ſiedel. Getraut:; der Maurer G. Lehmann mit Frau
Bertha Lehmann geb. Prinz gen. Grune; der Fabrik
arbeiter K. W. Manigk mit Frau M. E. Manigk geb.

t Geſtorben? Eliſe Aung, T. des Schefferd
olter.
Neumarkt. Getauft: Jda Auguſte, T. des Kgl.

Regier.Seer. Hattenhauer Amalie Thereſe Clara Mart
T. des Stellmachermſtrs. Selle. Getraut: der
Schriftſetzer Krauſe mit Frau M. L. A. geb. Halle der
Handarb. Elſtermann mit Frau H. geb. Kuhrt.
Beerdigt: der Handarb. Koch auf dem Werder-

CivilſtandsRegiſter.
Vom 30. März bis 5. April 1891.

Eheſchließungen: der Rechtsanwalt Emil Ferdinand
Witte mit Anna Roſalie Eliſabeth Eylau, in Nordhauſen;
der Kaufmann Johannes Friedrich Wilhelm Moritz Straube
mit Jda Julie Clara Klotz, in Niederhone, der Handarb.
Max Paul Grünewald mit Veronicg Clara Agnes
Mitzſchke, Sirtiberg 5; der Poſtbote Karl Otto Graul mit
Anna Eliſe Rath, Karlſtr. 24; der Schriftſetzer Hans
Eugen Max Krauſe mit Marie Louiſe Amalie Halle, Neu
markt 10; der Müller Paul Beuchel mit Pauline Erneſtine
Kunth, Wagnerſtraße 2; der Schneider Karl Wilhelm
Ferdinand Hoter mit Anna Alwine Wentzke, Sand 15;
der Müller Guſtav Wilhelm Berger mit Sophie Henriette
Emma Kind, Kreuzſtr. 3; der Kgl. Eiſenbahn Betriebs
Secretär Paul Emil Ferdinand Hoffmann mit Helene
Wilhelmine Amalie Hetzer, in Magdeburg der Sergeant
Auguſt Hermann Pinkert mit Friederike Emma Hauck,Johannioſt 6; der Maurer Karl Rudolph Guſtav Leh

mann mit Auguſte Bertha Prinz gen. Grune, Dammſtr.
10; der Fabrikarb. Karl Wilhelm Manigk mit Martha
Eliſabeth Apel, Johannisſtr. 3; der Former Bernhard
Bruno Karl Bauermann mit Renate Minna Jda Laue,
Clobikauerſtr. 19.

Geboren: dem Handarb. F. K. Dreſe eine T., Fiſcher
ſtraße 7; dem Steinmetz G. H. Laxner ein S., Unter
altenburg 42; dem Maurer J. Hanslick eine T., Ober
altenburg 19; dem Schloſſer H. Lehmann ein S., Weiße
Mauer 1; dem Kaufmann P. Heinze eine T., Weiße
Mauer 6; dem Former E. Kerbach eine T., Breiteſtr. 4;
dem LandesSecret.Aſfiſtent A. Jarling eine T, Ober
altenburg 2; dem Cigarrenfabrikant L. Mühlpfordt ein S.,
Neumarkt 65; dem Maler F. O. Güldenfuß ein S.,
kl. Ritterſtr. 16; dem Bahnarb. F. A. Teuchert eine T.,

9; dem Handarb. G. Flohr ein S., kl, Sixti-
raße 16.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

7. April. Meiſt bedeckt, milde, windig, im
Oſten vielfach heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

v 2 F. N. Wir müſſen JhnenBriefkaſte N. beßatigend mittheilen daß
die in Frankreich angefertigten VichyPaſtillen früher mit
großem Erfolge von Huſtenkranken angewandt worden
find. Doch mit der Fabrikation der Fay's ächten
Sodener Mineral- Paſtillen iſt ihnen der Raug
ſtreitig gemacht worden, denn Fay's Sodener Paſtillen
übertreffen jene weit an Salzgehalt und Heilkraft die
Fay'ſchen Sodener Paſtillen ſind überhaupt die beſten aller
diesbezüglichen Quellenpräparate. Bei Huſten, Verſchleim
ung, Heiſerkeit 2c. finden fie bevorzugte Anwendung. So
viel wir wiſſen, berechnet ſich der Conſum nach Millionen
Schachteln, und halten auch alle Apotheken u. Droguerien
davon Depot.

Bekanntmachung.
Die Erdarbeiten des weggeſchwemmten Dammes

in der Flur Kirch-Fährendorf mit etwa 1200 cbm
zu bewegenden Erdmaſſen ſollen an einen geeig
neten Unternehmer, und zwar an den Mindeſt
fordernden vergeben werden, Es iſt hierzu ein
Termin auf

Freitag, den 10 April 1891,
Nachmittags 2 Uhr

anberaumt. Der Sammelplatz iſt Gaſthof zu
Fährendorf. Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, auch können dieſelben vorher im
Ortsrichteramte daſelbſt eingeſehen werden.

Fäbrendorf, den 2. April 1891.

Die DBammbauverwaltung.
Diejenigen, welche noch Forderungen an Herrn

Kaufmann ICeil, Markt 28
hier, haben, ſowie die, welche noch Zahlungen an
denſelben zu leiſten haben, erſuche ich hierdurch
ſich mit mir in Verbir dung zu ſetzen.

Merſeburg, den 2. April 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Logis-Vermiethung.
Die 1. Etage meines Hauſes, Burgſtraße

12, iſt zu vermiethen und kann event. ſogleich
bezogen werden. Wilh. Lutze.

Eine Wohnung: Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Halleſche Straße 10.Ein Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, 1. Octbr. zu beziehen. Preis 320 Mk,

Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße 17.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern

Küche nebſt Zubehör, auch Waſſerleitung iſt zum
1. Juli für 250 Mk. an ruhige Leute zu ver
miethen. P. Ortmann, Markt 5.

Eine möblierte Stube ſofort oder 1. Mai
zu beziehen. Lauchſtädterſtr. 18.

20 i iſt zu vermiethen, ſofort od. 1 Juliogis zu beziehen. iel
Herrſchaftliche Wohnung

ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

bei Jul. Mehne.Eine fremde Gans zugeflogen.
Unteraltenburg, Winkel 6.
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Grösstes Putzgeschäft am Platze.
Garnierte Bamenhüte, F.Strohhüte Trauerhüte

S h

e

te
für Herren Damen und Kinder Reſzende Neuheiten in Kinderhüten von T. an.

in 100 verſchiedenen Formen. Sämmtliche Putzartikel ſtets vorräthig. S
Renommierte Strohhutwäsche. x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen. rDas NModernfsferenDas Fodernisieren m il Plöh n 5 Co grosse Ritter- V Hüte v nach neueſten
vor jähriger Hüte wird nach neueſten Eoke. ührt.Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt. strassen Wo Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt

m

h Zur Lieferung von

Brennmaterial zu Sommerpreiſen
hält ſich beſtens empfohlen

E. etzerr, Oberallenburg 6.
Aufträge nimmt auch Herr Bäckermſtr. gieſelberg, Markt 23, für mich entgegen.

lack, abſolut ſchuees und regendicht, prämiiert
mit der bronzenen Medaille;

MaſchinenDachſteine avorzüglicher
a Qualität und Form, ebenfalls prämiiert;

Brunnenſteine;
Cementplatten in allen Farben und Größen,

eigenes Fabrikat,
habe ſtets auf Lager und empfehle S billigſt.

Für Wetterbeſtändigkeit meiner Fabrikate, ſowie für
abſolute Schnee- und Regendichtigkeit der von mir ge-
deckten Dächer übernehme langjährige Garantie.

M aArdenneru Hannöverſche
Acker Wagenpferde

ſind wieder eingetroffen.

G. Sr.Die beſte Gelegenheit G V a an
um noch ſehr billige der Schmiede-Jnnung

zu Merſeburg.u un Montag, den 13. April 1891, Vormittags
10 Uhr im Vereinslocal „zur guten Quelle“ hier.

Die Geſellen Prüfung findetHlie Sonnabend, den II. April
von Mittags 1 Uhr ab bei dem Obermeiſter

Spergan bei Corbetha.

Engel ſtatt und haben ſich die zu PrüfendenA. Wehlmann. (nur beſte Qualität nebſt ſchöner pünktlich einzufinden.

à Paßform) kaufen zu können, bietet s Mitglieder e a fvrinen
r äh ſich jeßt bei e Ferd. Engel, VeerheiſterS r e e 2 D 4 d e S Se See e See S h S S S e 3 4 2 V 3 S CW ehe S c eW e en W 8 S tS S kl Nitterſtraße 1 stenr

2 t 53 S erschättert und greift die At! sorgane an. anNur für Herren! T Für Wiederverkäufer t greift di mungsorgane an. aufderen regelimässiger Function der Organismus beruht
Vom 1. April an erſcheint in Berlin

ger
n

Muſter-La

rer r

bei Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals- unövorzüglich paſſend. Brustkrankheiten die PFolgen.
Alle an Husten und Heiserkeit Leidenden sollten

X B Obiges Hausgrundſtück ſtelle diese daher im Keime zu lindern suchen, wobei die

Stollwercie eben237 Amüsant!ung Für Freunden
Brust-Bonbonsl S eum reien! D J treffliche Dienste leisten.ſchön! 9 S 2 en z ſch 7 S L v In versiegelten Packetchen zu 40 und 25 P.

47 d Se vorräthig52 3 D J in Herseburg, bei A. Büchsenschuss;12 2 n d S F. Curtze, Stadt- Apoth.h S S. S in Lauchstäcddt bei F. H. Langenberg;T e ost e in Lützen bei William Sack;Urgemüthlſoh? Des i S ät bei C. Stemmer-s DS J in z r h ammerMit intereſſanteſten Runſtblättern. s e 8 mwut 92 ehe eDas originellſte Blatt der Gegenwart. Mit Beiträgen der bedeutendſten 47 e S 2Humoriſten Lur Künſtler. Kein gewöhnliches Witzblait, ſondern extra or iginell. F 2 L 8 ründliche Ausbildung D T]
S Preis viertel jährlich 2 Mark. 2 l J D J im Klavierſpiel und Geſm nZu beſtellen bei jeder Poſtanſtalt und auch bei jedem Briefträger (Poſtzeitungeliſte 31202,) J 9 4 S a ſt n ang bei

S ferner bei jeder Buchhandlung und gegen Einſendung von 2 Mark direct vom e 7 Hilly und Hartha Straube.
S erlag der „Junggeſellenpoſt“ Gerling S Fanta. ehe eVerlag der e Tanrenſtraße 17. z Se [èTheater in Merſeburg.
S Mitarbeiter erwünſcht! 17 S la (ReichsKrone.)S v J 5 T Dienſtag, den 7. April 1891.F S Enſemble- Gaſtſpiel

s t S unter Mitwirkung des Trompetercorpsdes 12. Thüring. Huſaren-Regiments.
Mund- und Nen! Zum 1. Male. Fen!

S Ziehharmonikas Unsere Schwiegersöhne.
M werden zum Fabrikpreis verkauft; So wankluſtſpiel in 4 Acten von Schreiber.

W Reparaturen gefertigt. Alles Uebrige wie bekannt!

4 H. Peter in Keuſchberg. intadttheater Halle.Der et e CEnrſus W e (Bene-

Brikets und Preßkohlenſteine S.
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Mi April. DieB ck pf hl füc Zuschneiden, Wand- u. Kunst- fig: Leopold Demuth.) Mittwoch, 8. April. D
e v Meiſterſinger v. Nürnberg. Donnerſtag, 9. April.Zu auzw e en em o en. ar beginnt Die Drohnen. Faitag, 10. Apti Der

e täglich friſch gebrannter Kalk, ſehr ergiebig, in jedem Quantum; a den 13 April. K. Barbier v. Sevilla. (Benefiz: Franz Krieg.)
(ß, Sparkalk, gyps und Prima PortlandCement; Gefl. Anmeldungen his 4 Uhr erbeten. Sonnabend, 11. April. Gaſtſpiel Fried. Haaſe.)

Hydrauliſcher Ralk, Sparka(k, 9yps a Elise Vaumann. P n a nh 7 e Son ril.Eisenbahnschienen in allen angen, Mehrere G li ederw d l 5 EN Die Meiſterfinger v. Nürnberg. Nachm. Krieg
glassierte Ritterfelder Kuh- und Schweins-Tröge in großer Auswahl. ichen in Bettauf dem im Frieden.

m Thonröhren u. Essenaufsätze. SHwiedemeiſtee Soheſlier in Porbit Stadttheater Leipzig.
Autwartung. Neues Theater. Dienſtag, 7. April. AnfangDürrenberg. Gebr. Kersten. Iſandiges ehrliches Mädchen wird als ,7 Uhr. Otheilo. Oper Aites Thentet

Aufwartung für den Nachmittag ſofort geſucht Dienſtag, 7. April. Anfang 7 Uhr. Unſere Don
Zu erfragen Entenplan 8, 1 Tr. Juan's.

„—“òèOGMßq——vuvWvV«V„—r——m—Schnellprefſendrnck u. Verlag von A. Leidholdt.
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